M 95. 


KLaunſitzer Zeitung 


f 
Vierteljähriger 
bonnements= Preis: 
tfür Goͤrlitz 12 for. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto⸗Aufſchlag 
15 ſgr. 9 pf. 


ne 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 


1850. 


* 
ur 
Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeile 
0 pf. 


b ſt 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 13. Auguſt 1850. 


Deutſchland. 


Frankfurt, 9. Aug. Das Plenum der Bundes⸗ 
verſammlung hat unter dem Vorſitze des k. k. Präſidial-Ge⸗ 
ſandten ſeine bisherige Wirkſamkeit für beendeterklärt 
und dem öſterreichiſchen Cabinet anheim gegeben, ſämmt⸗ 
liche deutſche Regierungen einzuladen, einen engeren Rath zu 
beſchicken. Der heſſen-darmſtädtiſche Bevollmächtigte war bei die⸗ 
ſer Sitzung nicht zugegen, gab aber nachträglich die Zuſtimmung 
feiner Regierung ab, jedoch mit dem Vorbehalte, daß das 
mit nicht die Einführung der alten Bundes-Verfaſſung bezweckt 
werde, und daß der engere Rath von ſämmtlichen deutſchen Re⸗ 
gierungen beſchickt ſein müſſe. Dieſer Vorbehalt hat natürlich 

ar keine Bedeutung; das Miniſterium Dalwpigk ſetzt ſich gewiſ— 
nee zwiſchen zwei Stühle, und es hat auch ſchon, in Folge 
deſſelben, der Miniſterialrath Hallwachs ſeine Entlaſſung ge— 
nommen. Was Oeſterreich nun thun wird, wollen wir dieſen 
Augenblick nicht unterſuchen. So viel ſteht feſt, das Plenum 
exiſtirt nicht mehr; es iſt nicht „herangeſchwollen“, es hat 
ſich gänzlich verlaufen. Preußen hat nicht eintreten wollen; ohne 
Preußen kann nichts zu Stande kommen. Der engere Rath 
wird, falls Oeſterreich ihn einberufen ſollte, daſſelbe Loos theilen. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden einſtweilen auch die Plenar⸗ 
Bevollmächtigten unſere Stadt verlaſſen. Der berühmte Publi⸗ 
eiſt der Bundesverſammlung mag ſich als „Diplomat unter den 
Trümmern des Plenums“ malen laſſen. Fr. J. 

Frankfurt, 9. Aug. Die Einberufung des engeren 
Rathes (durch Oeſterreich) iſt jetzt, nicht aber am 6., beſchloſſen. 


Der Austritt von Hallwachs in Darmſtadt hängt damit zuſam⸗ 


men. Hallwachs weigerte ſich beharrlich der Zuſtimmung; er iſt 
beſeitigt, und Hr. v. Dalwigk hat ſich beeilt, dieſe Zuſtimmung 
u geben und damit einen Beſchluß zu ermöglichen. Aus der 
ſicherſten Quelle füge ich hinzu, daß das zehnte Bundes 
Armeecorps wirklich aufgeboten und die Statthal⸗ 
terſchaft aufgefordert ift, der, Bundes- Verſamm⸗ 
lung“ Gehorſam zu leiſten. Im Angeſichte dieſer 
Vorgänge hat Preußen beſchloſſen, die in Wetzlar 
und Kreuznach zuſammengezogenen Truppen auf 
60,000 Mann zu verſtärken. (Dieſe und alle kriegeriſchen 
Nachrichten möchten im gegenwärtigen Augenblicke mit Vorſicht 
aufzunehmen ſein.) 
Berlin, 9. Aug. Der Hr. Miniſter des Innern iſt heute 
Morgen um z Uhr von feiner Erholungsreiſe wieder hier eingetroffen. 
Als einen ſeltenen Beweis großmüthiger Menſchenliebe 
führen wir an, daß die Gräfin Sophie Potocka ihr vom Brande 
verſchont gebliebenes Palais in Krakau ſammt dem koſtbaren 
Mobiliar abſchätzen laſſen und den Schätzungsbetrag, eine halbe 
Million polniſcher Gulden, den Abgebrannten geſchenkt hat. 
Berlin, 10. Aug. Dem Vernehmen nach hat die Un⸗ 
terredung des Prinzen von Preußen mit Hru. v. Radowitz zu 
dem Reſultate geführt, daß der Letztere ein ſchriftliches Prome⸗ 
moria überreichte. Man verſichert, daß daſſelbe die Zuſtimmung 
des Prinzen erhalten habe. i [C. 3. 
Berlin, 10. Aug. Unter dem geſtrigen Tage iſt Seitens 
des Herrn Miniſters von Manteuffel der Entwurf eines Geſetzes 
über das Vereins: und Verſammlungsrecht dem Vorſitzenden des 
proviſoriſchen FürſtensCollegiums zur Vorlegung bei dem letztern 
zugeſtellt worden. Wie wir hören, liegen demſelben im Allge⸗ 


meinen die Beſtimmungen des preußiſchen Geſetzes über denſel⸗ 
ben Gegenſtand zum Grunde. 

Seitens des Unions-Schiedsgerichts find nunmehr die Ge⸗ 
ſetzentwürfe wegen Beſtrafung des Hoch- und Landesverraths 
gegen die Union und wegen des Verfahrens bei Unterſuchun 
und Beſtrafung dieſer Verbrechen nebſt den Motiven den be 
fenden Miniſtern mitgetheilt worden, um demnächſt dem Fürſten⸗ 
Collegium vorgelegt zu werden. Die herzoglich ſachſen-meinin⸗ 
genfche Regierung hat gleichzeitig einen Antrag auf Erweiterung 
der Competenz des Unions-Schiedsgerichts hierher gelangen laſſen. 

München, 5. Auguſt. Uebermorgen wird der Kopf der 
„Bavaria“ von der Erzgießerei-Anſtalt auf geſchmücktem Wagen 
nach der Thereſienwieſe gebracht werden. „Bavaria“ iſt alſo 
bisher kopflos geweſen, was man an den Staatsſchriften des 
Hrn. v. d. Pfordten oft genug bemerkt hat. 

Dresden, 5. Aug. Am Sonnabend beehrten die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften, II. MM. der König und die Königin, 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Johann nebſt höchſtdeſſen Frau 
Gemahlin Königl. Hoheit und Töchtern das Volksfeſt des Vo— 
gelſchießens mit Ihrem Beſuche und nahmen in gewohnter Huld 
an den üblichen Vergnügungen des Bogenſchießens und Würfel⸗ 
ſpielens vor einigen Buden Theil. Die durch den hohen Beſuch 
allgemein freudig erregte Stimmung ſteigerte ſich zur ansgelaſſe⸗ 
nen Freude, als bekannt wurde, daß Ihre Königl. Hoheit Prin⸗ 
zeß Sophie durch einen glücklichen Schuß des in hoͤchſtihrem 
Namen am Vogelſchießen ſich betheiligenden Kammerherrn zur 
„Königin“ geworden war. 

Pirna, 5. Auguſt. Am 1. Auguſt wurde dem hieſigen 
Maiangeklagten Töpfermſtr. Oswald Lauſchke das in erſter In⸗ 
ſtanz gefällte Todesurtel publieirt. 

Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Von N e . Aug Ungefähr der ſechſte 
Theil der Geſammtzahl der in der Schlacht bei Idſtedt verwun⸗ 
deten ſchleswig⸗holſteiniſchen Krieger beſteht, wie die Liſten aus— 
weiſen, aus Frieſen und Dithmarſen. Im vorigen Kriege 
der Herzogthümer mit Dänemark, welcher vor ungefähr fünf⸗ 
tehalbhundert Jahren (1410) begann und viele Jahre dauerte 
(bis 1435), zeichneten ſich außer den Frieſen auch die Fehmara⸗ 

ner aus, welch Letztere aber hart dafür büßen mußten. Damals 
war die erſte ſiegreiche Schlacht für Holſtein am 6. Sept. 1410 
bei Eggebeck in der Üggelharde — merkwürdig genug ganz in 
der Nähe des jetzigen Schlachtfeldes von Idſtedt —, wo 700 
Frieſen fochten, 1400 Dänen fielen und der Frieſe Haje Broders 
aus Okholm den däniſchen Anführer Magnus Munk erlegte. 
Nachdem der König von Dänemark im Jahre 1415 faſt das 
ganze Herzogthum Schleswig, mit Ausnahme der Stadt Schles⸗ 
wig, erobert und mehrere Zwingburgen errichtet hatte, erſtürmten 
und ſchleiften die Frieſen am 18. Juli 1416 das gegen ſie erbaute 
Steinſchloß Freſenburg an der Treene und eroberten und beſetzten 
dauach die ihnen drohende Zwingburg im Norden, nämlich das 
Schloß zu Tondern. Als der Krieg auf's Neue ausgebrochen 
war, erſchien im Jahre 1427 Herzog Heinrich mit der ganzen 
Kriegsmacht Nordfrieslands auf dem ſchleswig'ſchen Feſtlande, 
worauf die herzogliche Sache eine glückliche Wendung nahm. 
Stadt und Schloß Flensburg und andere dänische Schlöſſer wur⸗ 
den erobert. 800 Frieſen ſtritten vor Fleusburg. Es iſt aner⸗ 
kannt, daß hauptſächlich die Frieſen es waren, die das Herzog⸗ 
thum Schleswig aus den Händen des däniſchen Königs Erich von 
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Friedrichſtadt vor, wo 200 
corps aber nördlich der Stadt ſich verſchanzt hatten. Zweimal 
ſtürmten die Dänen und wurden abgeſchlagen. Erſt das dritte 


fallen. 


Ende der Leichenfeier 
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Pommern retteten, und hätte der geſiegt, ſo würde jetzt däniſch 
geſprochen bis an die Eider und darüber. Die Frieſen aber wur⸗ 
den ſchlecht belohnt. 

Nachdem die Dänen in Folge der Schlacht vom 25. Juli 
in Beſitz der Städte Schleswig und Eckernförde gekommen ſind, 
das Dauewerk befeſtigt und den Uebergang über die Schlei bei 
Miſſunde ſtark beſetzt haben, wird der bevorſtehende Feldzug der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee an der Treene, der alten Südoſt⸗ 
grenze der Frieſen, hinaufgehen müſſen, und dieſer Feldzug wird 
ohne Zweifel — wie es auch im vorigen Kriege mit Dänemark 
im 15. Jahrhundert der Fall geweſen — ein glückliches Gelingen 
haben, und die Würfel werden, wie damals, bei Flensburg 


Die in den letzten Tagen an mehreren Orten, bei Friedrichs— 
ſtadt, an der Sorge, bei Düvenſtadt ſtattgehabten, aus größeren 
Recognoseirungen hervorgegangenen Vorpoſtengefechte werden als 
die nahen Vorboten eruſterer Ereigniſſe augeſehen. In Folge 
des Unglücksfalls in Rendsburg haben die Dänen unſtreitig auf 
der ganzen Linie allarmirt, um daun auf einen Punkt ihre 
Hauptſtärke zu werfen. 

Nachdem die Dänen die Anzahl der in den Lazarethen der 
Stadt Schleswig aufgenommenen Verwundeten und Kranken der 
ſchleswig-holſtein'ſchen Armee anfänglich auf 1000 angegeben 
hatten, haben ſie dieſelbe dann bis auf 500 herabgeſetzt. Das 
offiziell erſchienene Verzeichniß, von dieſſeitigen Aerzten aufge— 
nommen, ergiebt die Zahl von 368. 

Flensburg, 6. Auguſt. Der Regierungscommiſſair in 
Schleswig hat, nach der „Offiz. Tid.“ durch ein Rundſchreiben 
den adeligen Gütern in Schleswig auferlegt, die Steuerrückſtände 
für das erſte und zweite Quartal nachzuzahlen, wenn fie die uns 
ausbleiblichen unangenehmen Folgen vermeiden wollen. 

Rendsburg, 8. Aug. Heute Morgen war die Beer— 
digung der Opfer des geſtrigen Tages auf 9 Uhr angeſagt. 
Schon eine Weile vorher aber ging das Gerücht von Mund zu 
Mund, daß die Dänen bei Sorgbrück, eine kleine Meile von 
hier, angegriffen hätten. Sehr bald hörte man an den Orten 
der Stadt, wo weniger Geräuſch war, den Kanonendonner der 
Schlacht. Die Bataillone, die zum Leichenzuge commandirt 
waren, mußten ſich zur Schlacht rüſten und zogen zum Schles⸗ 
wiger Thor hinaus. Als der Leicheuzug ſich eben in Bewegung 
ſetzen wollte, kam die reitende Artillerie vom Holſteiner Thore 

erangefprengt, und fuhr im geſtreckten Trabe der Altſtadt zu. 
85 t ſetzte ſich der Leichenzug in Bewegung, vorauf die Trom⸗ 
Re und die Trauermuſik; dann eine Compagnie Soldaten, hin— 
ter dieſer 44 Leiterwagen und auf jedem zwei ſchwarze einfache 
Särge. Neben jedem Wagen zwei Artilleriſten. Hinter den Lei⸗ 
chen kam der Feldprediger und die Stadtprediger, dann die neun 
durch einen Zufall geretteten Cadetten. Hierauf die Stadtartillerie 
und dann das Volk. Das Gedränge war übrigens nnr in der 
Stadt groß, denn die Mehrzahl war doch mehr durch die Schlacht 
vor dem einen, als durch das Leichenbegängniß vor dem andern 
Thore angezogen. Während nun der Zug ſtill und feierlich nach 
dem Militairkirchhofe hinzog, hörten wir den Denner der Kano⸗ 
nen in nicht weiter Ferne eine Weile Schlag um Schlag. Gegen 
wurden die Kanonenſchläge ſeltener und 

ſich immer mehr zurück. f f 
Rendsburg, 8. Aug. Die Dänen ſcheinen der Meinung 
u ſein, daß der geſtrige kleine Unfall hier große Verwirrung 
or erufen, die fir je paſſend zu benutzen ſei. Oder wenig⸗ 
ftens haben fie einmal vorführen wollen, wie wir unſererſeits 
nach dem Ereigniß von geſtern, das ohne Zweifel ihnen viel be⸗ 
deutender erſcheinen wird, als es ie iſt, uns befinden. 
Heute Morgen nämlich in der Frühe ſind ſie mit 2 Bataillons, 
einer Batterie und etwas Cavallerie auf der Chauſſee von Schles⸗ 
wig gegen Sorgbrück vorgerückt, wo ſie indeß dergeſtalt von un⸗ 
fern dort ſtehenden Truppentheilen empfangen wurden, daß ſie 
nach kurzem Gefecht ſich wieder zurückziehen mußten. Später 
gegen Mittag hat eine andere däniſche Abtheilung etwas öſtlich 


zogen 


von der Chauſſee bei Duvenſtedt den Unſrigen ſich genähert. 


Das dort entwickelte Vorpoſtengefecht ſoll in dieſem Augenblick, 
3 Uhr Nachmittags, noch nicht abgebrochen ſein, wird aber wol 
ſehr bald mit dem Zurückgehen der Dänen enden. Geſtern Abend 
rückten 2 Bataillons, 1 Batterie und 2 Schwadronen gegen 


ann Jäger von unſerem 1. Jäger⸗ 


Mal zogen die Unſrigen den ihnen früher ertheilten Befehlen ge- 
mäß über die Eider ſich zurück. Die Däuen zündeten natürlich 
ſofort bei ihrem Cinmarſch in Friedrichſtadt einige Häuſer an. 
Rendsburg, 8. Aug. Geſtern gegen 7 Uhr griffen die 
Dänen eine Abtheilung unſerer Truppen bei Friedrichsſtadt an; 


ſie ſollen ſogar Bomben in die Stadt geworfen haben. Friedrichs⸗ 
ſtadt ſcheint kein bedeutender Punkt in Bezug auf unfere Opera⸗ 
tionspläne. Wenigſtens hat Hauptmann Schöning den Platz 
zwar ziemlich lange, aber mehr Ehren halber vertheidigt, worauf 
er, wie man behauptet, ſeinen Inſtructionen gemäß auf Süder⸗ 
ſtapel gegen Rendsburg ſich zurückzog. Nur ein kleiner Theil 
feiner Truppen ging über die Eider auf holſtein'ſchen Boden und 
zwar nach St. Annen. 


Altona, 2. Auguſt. Der hieſige Gewerbeverein hat eine 
Aufforderung zur Vegründung eines Unterſtützungsfonds für 
verkrüppelte ſchleswig⸗holſteiniſche Soldaten erlaſſen: 

Der altonger Gewerbeverein beſchloß zur Erhöhung der Feier des am 3. 
Sept. 1849 erfolgten Einzugs unſerer aus dem Felde heimkehrenden Krieger 
einen Fonds zu bilden, „im Kriege verfrüppelten ſchleswig⸗holſteiniſchen Cole 
daten, die ihre gewöhnlichen Veruſsgeſchäfte nicht wieder fortſetzen konnten, 
zur Erlernung oder Etablirung eines Geſchäfts bebülflich zu fein.“ Der Ges 
werbeverein ging dabei von der Anſicht aus, daß wenn auch Seitens unſerer 
Staatsregierung allen Invaliden eine Penſion zugeſich ert ſei, dieſe doch für 
die Bedurfniſſe jedes Einzelnen nicht ausreichend ſein könne und daß es un⸗ 
ter dieſen Umſtänden wünſchens werth ſei dahin zu ſtreben, daß Jeder möglichſt 
in den Stand geſetzt werde, ſelbſitbätig zu wirken, damit er nicht der Gnade 
Anderer verdanken müſſe, was er ſelbſt erſtreben könne. Deshalb glaubt das 
Comité auch ſchon den jetzigen Zeitz unkt geeignet, aufzufordern zu freiwilli⸗ 
gen Beiträgen „zur Unterſtützung der im Kriege verkrüppelten ſchleswig-hol⸗ 
ſteiniſchen Soldaten“, und ſrricht die Hoffnung aus, daß namentlich die in 
deutſchen Städten und Landen befindlichen Gewerbevereine ſowie ſämmtliche 
Gewerbtreibende unfer Vorhaben unterſtützen werden. Zur Aufnahme von Vei⸗ 
trägen erbieten ſich ſämmtliche unterzeichnete Mitglieder des Comité. 

Altona, 4. Auguſt. Der bekannte ſächſiſche Oberlieu⸗ 

| tenant Müller, der den Herzogthümern feine Dienſte angetragen, 
iſt zurückgewieſen worden, wie es heißt, weil er in der ſächſiſchen 
Kammer den Autrag ſtellte, die Soldaten möchten nicht gehalten 
ſein, außer Dienſt ihre Offiziere als Autorität anzuerkennen. Die 
militairiſche Tüchtigkeit des Oberlieutenants Müller iſt allerſeits 
anerkannt. f 
| Mehrere ehemalige ungariſche Offiziere, deren Dienſtan⸗ 
träge von der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Statthalterſchaft abgelehnt 
wurden, erhielten nun von däniſcher Seite Auträge zum Eintritt 
in die Armee, ſollen jedoch nach der A. Z. dieſe Anträge den 
Dänen vor die Füße geworfen haben. 

Altona, 8. Aug. Die aus Schleswig nach Kopenhagen 
abgeführten Damen ſind bei ihrer Ankunft dort mit den ſchmäh⸗ 
lichſten Mishandlungen bedroht worden, und nur dadurch geret⸗ 
tet, daß ſie in den bereitſtehenden Wagen ſchleunigſt aus den 
Volkshaufen entfernt wurden. Sämmtliche weggeſchleppte Da⸗ 
men ſind, beiläufig bemerkt, mit der Ehrenmedaille des Königs 
von Preußen decorirt für die den preußiſchen Verwundeten feiner 
Zeit von ihnen zugewandte Pflege. 


Hamburg, 7. Aug. Täglich ſieht man jetzt friſch ange- 
kommene deutſche Militairs aus . Slate in A 
tona; ſpeciell erwähnen wollen wir 100 würtembergiſche Solda⸗ 
ten, die in ihrer Heimat ausgedient und am 5, Aug. die Fahrt 
nach Rendsburg gemacht haben; andere 60 folgten Tags darauf. 

Aus Parchim in Meklenburg wurde nach Kiel geſchrieben, 
daß mehre mekleuburgiſche Gutsinſpectoren ſich entſchloſſen haben, 
mit Arbeitsleuten nach Holſtein zu gehen, um bei den ländlichen 

gerne auf größern Gütern zu helfen. Dieſe Art der Unter⸗ 
ſtützung iſt ſo nothwendig wie jede andere, da die waffenfähige 
Mannſchaft in den Kampf gezogen iſt. Auf Anfragen ertheilt der 


dortige Oekonom Michelſen Auskunft. 


Oldenburg, 7. Aug. Unſere 6 in ſchleswig⸗holſtein' ſche 
Dienſte übergetretenen Offiziere Ki in And zem me 
nommen, und ihre bei der Armee ſtattgefundene Placirung beſtä⸗ 
tigt die Regel, daß die aus den deutſchen Armeen dahin abge⸗ 
henden Offiziere eine um einen 
als ſie bisher bekleideten. 

München, 7. Aug. Hieſige Blätter verſichern überein⸗ 
ſtimmend, daß auf Weiſung des Königs Max die Summe von 
100,000 Fl. als Abſchlagsquote für die vorjährige Verpflegung 
der bairiſchen Truppen in Schleswig⸗Holſtein bereits an die Re⸗ 
gierung der Herzogthümer abgeſendet worden ſei. 70 

Stuttgart, 6. Auguſt. Geſtern hatte dem Vernehmen 
nach der däniſche Abgeordnete v. Dircking⸗Oolmfeldt, welcher die 
ſüddeutſchen Höfe gegenwärtig bereiſt, Audienz bei dem Könige. 
Neben dem allgemeinen Zwecke, die deutſchen Höfe für die dänk⸗ 
ſchen Plane zu bearbeiten, ſoll ſeine beſondere Aufgabe darin 
beſtehen, die Ausbezahlung der an Schleswig-Holſtein noch ſchul⸗ 
digen Verpflegungsgelder zu hintertreiben und die Regierungen 
zu veranlaſſen, dem Militair keinen Urlaub zur Theilnahme am 
Kriege zu Gunſten der Herzogthümer zu bewilligen. 

n Oehringen haben ſich mehrere Jungfrauen zur Ver⸗ 
anſtaltung einer großen Lotterie vereinigt, deren Ertrag dazu ver⸗ 
wendet werden ſoll, einen tüchtigen Krieger von erprobter Geſin⸗ 


Grad höhere Stellung erhalten 
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nung, der ſich entſchließen würde, den bedrängten Herzogthümern 
zu Hülfe zu eilen, mit den nöthigen Geldmitteln zu verſehen. 

Breslau, 8. Auguſt. Der heute abgehende Zug nach 
Schleswig⸗Holſtein iſt der ſtärkſte unter denen, welche bisher bez 
foͤrdert wurden, da die Freiwilligen aus Gleiwitz, deren wir be— 
reits Erwähnung thaten, und andere junge Leute aus Oberſchle— 
ſien ſich dem heutigen Zuge angeſchloſſen hatten, fo daß derſelbe 
aus faſt 30 Mann beſtaud. 

Oeſterreichiſche Länder. 

Wien. Für das Jahr 1851 ſind 1000 Millionen Stück 
Cigarren zum Verbrauche im ganzen Umfange der Monarchie 
präliminirt. Wien allein conſumirt jährlich 52 Millionen Stück. 
Ueberhaupt hat ſich ſeit 10 Jahren die Cigarreneonſumtion um 
100 Procent geſteigert und der Verbrauch des Pfeifentabaks um 
eben ſo viel verringert. 

Wiener Briefe vom 4. Auguſt lauten ſehr ernſt und krie— 
geriſch wegen der Haltung Preußens. Was in den Journalen 
von Reductionen des böhmiſchen Armeecorps verkündet wurde, 
müſſen wir nach dieſen Berichten völlig in Abrede ſtellen. Die 
Armeen in Böhmen und in Tyrol ſtehen ſo ſchlagfertig als vor 
neun Monaten. 

Klapka iſt am 30. Juli in Paris angekommen. 

Prag, 7. Aug. Eine furchtbare Feuersbrunſt legte geſtern 
und heute einen großen Theil der Stadt Chrudim in Aſche. 
Es find über 150 Häuſer (die Scheunen nicht gerechnet) abgebrannt. 

Es heißt, das 3. Armeecorps mit 4 — 5 Batterien ſolle 
bei Thereſianopel ein Lager beziehen. Die Urſache dieſer Trup— 
penconcentration iſt unbekannt. 


Frankreich. 

Paris, 8. Auguſt. Dem geſtern von L. Napoleon den 
Offizieren und Unteroffizieren der mobilen Gensd'armerie und der 
republikauiſchen Garde gegebene Banquett wohnte auch Chaugar⸗ 
nier bei — No. 2. des „Proſerit“ enthält einen „Aufruf an die 
Völker“ von Ledru Rollin, Mazzini, Daraß und Arn. Ruge zur 
Ausdehnung des Bundes der Menſchenrechte auf ganz Europa. — 
Cernuschi iſt in Toulon angekommen. Ref. 

Paris, 9. Aug. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die 
Regierung von der National-Verſammlung einen Credit (vor der 
1 500,000 Frs.) für die Veteranen der Kaiſerzeit verlangen 
wird. 

Man erzählt ſich unter der Hand allerlei Epiſoden über die 
vorgeſtrige Revue der mobilen Gensd'armerie und der republika— 
niſchen Garde und das darauf folgende Feſt im Elyſee National. 
In Bezug auf das Diner im Elpſee National, an dem gegen 350 
Offiziere und Unteroffiziere der beiden Corps Theil nahmen, eir⸗ 
euliven weit ernſtere Gerüchte. Wenn wir gut unterrichtet find, 
ſo verlief der Anfang des Feſtmahles ohne erhebliche Vorfälle. 
Alle Trinkſprüche, die ausgebracht wurden, bezogen ſich auf die 
militairiſche Diseiplin, die Entſchloſſenheit der beiden Corps, die 
Sache der Ordnung zu vertheidigen (man erinnert ſich, daß ſie 
größtentheils aus Militairs der ehemaligen Munieipalgarde gebil— 
det find), auf die Vorgeſetzten u. ſ. w. Allein gegen Ende wur- 
den die Unterhaltungen geräuſchvoller und drehten ſich mehr und 
mehr um die Politik. Lebhafte Gruppen bildeten ſich, und bald 

örte man, zum Oefteren wiederholt, den Ruf: „Es lebe der 
Kaiser!“ Hin und wieder ſoll ſogar der Ruf vernommen worden 
fein: „Nach den Tuilerien! Vorwärts nach den Tuilerien!“ Auf 
ein Zeichen des Präſidenten der Republik wurden jedoch dieſe 
Kundgebungen alsbald unterdrückt. 
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Rom, 29. Juli. Se. Heiligkeit der Papſt hat heute 
durch den Cardinal Lambruschini für die geſammte katholiſche 
Chriſtenheit eine Verordnung bekannt machen laſſen, welche aus 
dem Lateiniſchen überſetzt alſo lautet: 

Papſt Pius IX., unſer allerheiligſter Herr, hat vom Anz 
fange ſeines Pontificates an den allgegenwärtigſten und kräftigſten 
Schutz der heiligen Jungfrau Maria erprobt. Beſonders aber 
war dies der Fall, als das Schiff Petri in dieſer Zeit überall 
und wie faſt nie durch wilde Wetterfluten hin und her geworfen 
und er ſelber in den trüben Tagen aus feiner Hauptftadt zu flie⸗ 
hen genöthigt wurde, um viele Monate hindurch die nach allen 
Richtungen hin ungeſtraft graſſirende Krankheit der Irrthümer 
und die Occupation der geistlichen Häuſer durch Schwärme wahn⸗ 
witziger Menſchen, welche darin menſchliche und göttliche Rechte 
zerſtören wollten, in der Ferne zu beklagen. Und weil ſich der 
heilige Vater erinnert, wie im vergangenen Jahre, am 2. Juli, 
wo die Kirche der Heimſuchung der Mutter Gottes beſonders feſt⸗ 
lich gedenkt, das Joch der Gewaltherrſchaft aus Rom entfernt 
und kurz darauf dem apoſtoliſchen Stuhle durch die Hülfe, den 


Rath und die Waffen berühmter Völker und Fürſten ſeine welt⸗ 
liche Herrſchaft zurückerſtattet wurde, fo hat er dem Biſchof, Cars 
dinal Lambruschini, eröffnet, er beſtimme, ſeinen Vorgängern 
dem Pius h. V. und Pius VII., ſeligen Andenkens, nachſire⸗ 
bend, um der ruhmwürdigſten Jungfrau, welche ihm und den 
gläubigen Chriſten wider Hoffnung zu Hülſe kaut, einen dauern⸗ 
den Beweis dankbarer Geſinnung zu geben, daß der Tag ihrer 
Heimſuchung Fünftighin in der ganzen Welt durch eine doppelte 
Feier zweiter Claſſe begangen werde. [Köln. Ztg.] 


Großbritannien. 

London, 2. Auguſt. Im Unterhauſe ſtellte geſtern der 
Generalanwalt die in Betreff des Rothſchild'ſchen Falles angekün— 
digten Reſolutionen, nämlich: 1) daß der Varon nicht berechtigt 
iſt, während irgend einer Debatte im Hauſe zu ſtimmen oder zu 
ſitzen, bevor er den Abſchwörungseid in der geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Form geleiſtet hat, und 2) daß das Haus in der nächſten 
Seſſion die Form jenes Eides in Betracht ziehen wird mit Rück⸗ 
ſicht auf die jüdiſchen Unterthanen Ihrer Majeſtät. 


Sociale Zuſtände in Rußland. 


Aber iſt es nicht ſonderbar, daß neben den euro— 
päiſchen Grenzen ein Volt 1000 Jahre gelebt hat, 
welches jetzt 60 Millionen Seelen zählt, und daß 
in Mitte des 19. Jahrhunderts für Europa ſeine 
Lebensweiſe eine unerhörte Neuigkeit it? 

„Vom andern Ufer.“ 

Die ruſſiſche Bevölkerung iſt ſeit Peter I. in zwei ſtreng 
von einander geſchiedene Lager getheilt: in Bauern und Adel. 
Erſtere bilden den Urſtock des alten Moskowiterthums, letztere 
haben in den Petersburger Salons zum größten Theil ihre rauhe 
Oberfläche zu glätten geſucht, ſie haben ſich unter der Aegide des 
Hofes germaniſirt, während jene ihren nationalen Typus bewahrt 
haben, und mit ſtarrem Eigenſinn noch bei ihrem Altherkömm⸗ 
lichen, bei dem einzigen, was ihnen der Adel und der Czar, 
trotz vielfachen Verſuchen und Gewaltſtreichen, nicht nehmen 
konnte, verharren, nämlich bei ihrer Communal- (Gemeinde-) 
Verfaſſung. Was den Nationalcharakter der ruſſiſchen Bauern 
anbelangt, jo werden fie nur zu häufig ungerechter Weiſe geſchmäht. 

Wenn der ruſſiſche Bauer überall, wo er kann, den Edel— 
mann und Beamten betrügt, während dieſe ihrerſeits ihn nur 
deshalb nicht betrügen, weil ſie es viel einfacher finden, ihn zu 
plündern, ſo zeigt er nur ſeinen Verſtand, denn Er Feinde 15 
dieſer Lage zu betrügen, heißt Verſtand haben. Sonſt aber ſind 
die ruſſiſchen Bauern unter ſich ſehr ehrlich und treuherzig; als 
Beweis dafür diene, daß ſie niemals ſchriftliche Contracte unter 
einander aufſetzen, daß das Land in den Communen und das 
Geld in den Arbeiter-Aſſociationen getheilt iſt. Auf einen Zeit⸗ 
raum von zehn und mehr Jahren kommen höchſtens ein paar 
derartige Proeeſſe. 

Freiherr von Harthauſen, der weſtphäliſche Junker und 
gelehrte Landwirth, bemerkt in feinem Buche über Rußland (1847): 
„Jede ländliche Commune iſt in Rußland eine kleine Republik, 
die ſich rückſichtlich ihrer inneren Angelegenheiten ſelbſt regiert, 
die weder perfünliches Grundeigenthum noch Proletariat kennt, 
einen Theil der ſocialiſtiſchen Utopien zu einer längſt verwirklich⸗ 
ten Thatſache erhoben hat; hier verſteht man nicht, anders zu 
leben, und hat auch nie anders gelebt.“ Dieſe Communen ſtel⸗ 
len die fociale Einheit dar; jede ſolche ſteht als moraliſche Perſon 
ein, ſie iſt der Eigenthümer, die zu beſteuernde Perſon, ſie i 
verantwortlich für Alle und Jeden, und deshalb autonom in al 
lem, was ihre inneren 4e heiten betrifft. Nach ihrer 
ökonomiſchen Grundlage läßt ſie Jeden, ohne Ausnahme, an 
ihrem Tiſche Theil nehmen. Das Land gehört der Commune 
und nicht den einzelnen Mitgliedern; dieſer ſteht das unantaſtbare 
Recht zu, ſo viel Land zu haben, als jedes andere Mitglied 
innerhalb derſelben Commune beſitzt; dies Land wird ihm als 
lebenslänglicher Beſitz gegeben, er kann und braucht es auch 
nicht zu vererben. Sein Sohn, ſobald er großjährig wird, hat 
das Recht, noch bei Lebzeiten des Vaters von der Commune 
Land zu fordern. Hat dieſer viele Kinder, deſto beſſer, denn 
deſto mehr Land bekommen ſie von der Commune; nach dem 
Tode jedes Angehörigen fällt das Land an die Commune zurück. 


Es kommt häufig vor, daß ſehr alte Leute noch bei Lebzeiten 


ihr Land zurückgeben und dadurch das Recht erlangen, keine 
Steuer zu zahlen. Ein Bauer, der für eine gewiſſe Zeit ſeine 
Commune verläßt, verliert ſeine Rechte auf Land nicht. Nur 
e aus derſelben kann man es ihm nehmen, und 
die Commune iſt zu einem ſolchen Beſchluſſe nicht anders, als 
bei Stimmeneinheit berechtigt; ſie greift indeſſen nur in den 
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äußerſten Fällen zu dieſem Mittel. Endlich verliert ein Bauer 
dies Recht auch in dem Falle, wo er auf ſeinen Wunſch aus 
dem Communalverbande entlaſſen wird; er iſt dann nur berech- 
tigt, ſein Mobilarvermögen mitzunehmen, ſelten erlaubt mau 
ihm, über ſein Haus zu verfügen oder es fortzuſchaffen. Auf 
dieſe Weiſe iſt ein ländliches Proletariat eine Unmöglichkeit. Je⸗ 
der, der Land in der Commune beſitzt, d. h. jeder Großjährige 
und Beſteuerte, hat eine Stimme in den Communal-Augelegen⸗ 
heiten. Der Vorſteher und ſeine Gehülfen werden in einer all⸗ 
gemeinen Verſammlung gewählt, in derſelben Weiſe entſcheidet 
man die Streitfragen zwifchen den verſchiedenen Communen, theilt 
das Land und repartirt die Steuern. 

Der Lenker der Commune iſt der Vorſteher; dieſer hat 
zwar eine große Gewalt über das einzelne Mitglied, nicht aber 
über die ; Commune; wenn dieſe nur etwas einig iſt, ſo kann ſie 
ſehr gut der Macht des Vorſtehers das Gleichgewicht halten, ja 
ſelbſt ihn nöthigen, ſeine Stelle aufzugeben, wenn er ſich ihren 
Wünſchen nicht fügen will; er kann nur dann despotiſch fein, 
wenn die ganze Commune ſich für ihn erklärt. Der Kreis 
ſeiner Thätigkeit iſt übrigens nur adminiſtrativ; alle Fragen, 
welche die gewöhnlichen Polizeigrenzen überſchreiten, werden ent⸗ 
weder nach feſtſtehenden Gebräuchen, nach dem Rathe der Aelte⸗ 
ſten oder — zuletzt durch eine allgemeine Verſammlung entſchieden. 

Oefter jedoch verſucht es der adelige Grundherr, dieſem 
Communalweſen ſtörend in den Weg zu treten; beſonders der 
Adel der Oſtſeeprovinzen, der in's Junere des Landes gezogen 
war, verſuchte eine euxopäiſche Parcellirung des Bauers und auf 
ſolche Weiſe die Einführung des Privateigenthums. Dieſe Vers 
ſuche aber mißlangen alle, und die Folge davon war: der Mord 
der Grundherren oder das Verbrennen ihrer, Schlöſſer (ein natio⸗ 
nales Mittel des ruſſiſchen Bauers, um ſeine Proteſte zu erklä⸗ 
ren, wie dieſes aus den vom Miniſterium des Junern veröffent⸗ 
lichten Quellen erſichtlich iſt, wo durchſchnittlich in jedem Jahre 
ſchon vor der letzten Revolution im Jahre 1848 an 60 — 70 
Grundherren von ihren Bauern ermordet wurden). Im Gegen⸗ 
theile, ſogar die ausländiſchen Anſiedler nahmen häufig dieſe 
ruſſiſchen Communaleinrichtungen an. 


brechen, falls die Regierung ſich nicht entſchließt, einige Millionen 
Menſchen zu deportiren oder hinzurichten. 


ruſſiſche Bauer iſt 
Der 0 
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Landwirthſchaktliches. 


. In mehreren Gegenden der Lauſitz, namentlich nach der 

böhmiſchen Grenze hin, treten die Zeichen der Kartoff elkrank⸗ 

eit wieder hervor. Die Kartoffeln fangen wieder an zu faulen, 
bekommen eine eigenthümliche gelbe Farbe, haben 
ſchwarze Flecken und werden mitunter ganz ſchwarz. Dies iſt 
hauptſächlich da der Fall, wo der Kartoffelacker eine feuchte Lage 
hat oder wo er im Frühjahr friſch und ſehr fett gedüngt wor⸗ 
den iſt. Im Uebrigen ſind die Kartoffeln diesmal doch bis zum 
Blüten gekommen, ehe fie anfingen zu kränkeln, was ſonſt ges 
wöhnlich nicht der Fall war. Namentlich nach den letzten ſtarken 
Regengüſſen ſind auf vielen, noch vor wenig Tagen üppig grü⸗ 
nen Kartoffelfeldern große ſchwarze Stellen ſichtbar geworden, 
die jetzt eine ſtarke üble Ausdünſtung verbreiten, Sollte ſich die 
Seuche noch mehr ausdehnen, ſo dürfte die auf den Märkten zu 
Zittau und Görlitz ſchon ſehr bemerkbare Steigerung der Getrei⸗ 
depreiſe eine nachhaltige werden. Die Roggenernte, die in 
den letzten Tagen begonnen hat, iſt vom ſchönſten Wetter begün⸗ 


ſtigt, allein allgemein vernimmt man die Rage, daß der Körners 
ertrag nicht die gehegten Wünſche befriedigt, Dagegen verſprechen 
die Sommerfrüchte eine ergiebige Erute. 


Saufitzer Nachrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der Öffentlichen Sitzung vom 9. Auguſt 1850. 


Das Bürgerrecht erhielten: der Uhrmacher Habig, der 
Riemer Henkel, der Brauer Matthey, der Tiſchler Nie o- 
laus und der Hausbeſitzer Jäckel. 

Die beiden Bewohner der Mittelſtraße ſuchten um die Ge⸗ 
nehmigung nach, Kanäle nach der Straße führend anlegen zu 
dürfen, was unter den üblichen Bedingungen geſtattet wurde. 

Um den Grundbeſitzern der Kohlgaſſe eine wünſchenswerthe 
Erleichterung bei Neubauten zu gewähren, wurde die vorgeſchla⸗ 
gene Abänderung des im Bau- Statut angenommenen Straßens 
Profils genehmigt, wodurch nur eine unbedeutend größere Stei⸗ 
gung herbeigeführt wird. 

5 Ein Geſuch der Herren Gebr. Bergmann und Gebr. 
Krauf e um Ueberlaſſung eines Streifens Land zur Erweiterung 
ihrer Fabrik-Anlagen unterlag nur dem Bedenken, einen Theil 
deſſelben vielleicht zu einer Thorcontroll-Stätte ſpäter zu bedür⸗ 
fen, worüber noch nähere Ermittelung beantragt wurde. 

Die vom Magiſtrat verlangte Autoriſation, gegen ber 
ſchiedene ſäumige Pachtgeld-Reſtanten Klage zu erheben, wurde 
bereitwillig ertheilt. 

Ein Geſuch des Pachter Krauſche in O.⸗Penzighammer, 
ihm 60 Thlr. zur Melioration einiger Wieſenflächen zu bewilli⸗ 
gen, konnte ſich, als mehr in ſeinem eigenen Intereſſe begründet, 
der Unterſtützung nicht erfreuen. 

Der Major v. Tholtzig, Commandeur des längere Zeit 
hier in Garniſon geſtandenen Freyſtädter Landwehr- Bataillons, 
hatte in einem ſehr verbindlichen Schreiben dem Magiſtrat für 
die freundliche Aufnahme gedankt, welche ihm und ſeinen Mann⸗ 
ſchaften Seitens der hieſigen Bürgerſchaft zu Theil geworden war; 
die Verſammlung erſuchte den Magiſtrat, dem Herrn Major 
e rg a die 11 Anerkennung eines ſo wünſcheus⸗ 

verthen als erfreulichen guten Einverſtändniſſes zwiſ, ilitalr 
und nr a U e ce d 
dem Schieferdecker Exner als Mindeſtfordernden für di 
Umdeckung des Frauenthurmes wurde der 1 erthelt > 
Dagegen konnte ein Gleiches auf Grund der eingegangenen zwei⸗ 
ten Submiſſionen wegen der Doppelfeuſter im Schulhauſe auf 
der Langenſtraße nicht erfolgen, da die niedrigſten Gebote den 
Anſchlag noch immer um ungefähr 15 Thlr. überſtiegen. Der 
Magiſtrat glaubte die Urſache hierzu in der getroffenen Verab⸗ 
redung unter den betreffenden Innungen zu finden, welche allem 
Auſcheine nach ſich über die zu ſtellenden Preiſe verſtändigen 
die Arbeiten der Reihefolge nach unter ihre Mitglieder vertheilen 
und auf dieſe Art die Commune übertheuern würden. Um die⸗ 
ſem Mißbrauch für die Folge vorzubeugen, hatte der Magiſtrat 
vorgeſchlagen, den früher gefaßten Beſchluß, alle Communal⸗ 
Arbeiten nur geprüften Meiſtern zur Ausführung zu übertragen, 
wieder aufzuheben und ganz für Concurrend zu eröffnen. Nach 
längerer Debatte hierüber beſchloß jedoch Verſammlung, jenen 
Beſchluß nicht ſogleich zurückzunehmen, ſondern abzuwarten, ob 
ähnliche Beobachtungen in Zukunft ſich wiederholen würden, und 
zwar in Erwägung, daß die Leiſtungen geprüfter Meiſter ſelbſt 
bei etwas höheren Preiſen mehr Garantie bieten, der reelle Nutzen 
nicht aber im Billigſten liegen dürfte, und es ein gerechtfertigter 
Wunſch der foliden Gewerbetreibenden ſei, geſtützt auf die neue 
Gewerbe- Verfaſſung, den ſelbſtändigen, Betrieb nur geprüften 
Meiſtern geſtattet zu ſehen, damit die durch die unbeſchränkte 
Gewerbefreiheit entſtandenen namenloſen Uebelſtände baldmöglichſt 
abgeſchafft werden, und der rechtliche, ſeines Geſchäfts kundige 
Meiſter auch einen wohlverdienten “ orzug gegen unerfahrene, 
eine Prüfung ſcheuende Concurrenz finde. Hoffentlich werden die 
Innungen in ihrem eigenen wohlberſtaudenen Intereſſe hinfort 
u den oben erwähnten Beſchwerden keine, Veranlaſſung mehr 
eben, und nicht auf dem Wege der Aſſociation ihnen unzwei⸗ 
felhaſt nachtheilige Beſchlüſſe veranlaſſen. 

Der Magistrat Hatte zum Veſchluß geſtellt, eine Forſtfläche 
von etwa 2300 Morgen, zum Rittergut Zoblitz gehörig, zum 
Preiſe von 5 Thlr. pro Morgen anzufaufen, theihveis ganz blo⸗ 
fen Forſtboden, theilweis jungen Beſtand von 1 bis 18 Jahren 
enthaltend, mithin unter geraumer Zeit keinen Ertrag gewährend. 

ortſetzung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung * 95. 


Görlitz, Dinstag den 13. Auguſt 1830. 


Zwar hatte der Magiſtrat begutachtet, einige das Geſchäft weit 
unvortheilhafter herausſtellende Bedingungen zu beſeitigen, z. B. 
Lieferung des zum Zoblitzer Rittergut erforderlichen Holzes zu 
Brücken ꝛc. zum Breunholz-Preiſe, beſondere Entſchädigung für 
diejenigen wenigen über 18 Jahre alten Veſtände u. ſ. w.; 
allein Verſammlung fand dieſe Unternehmung jo wenig lockend 
und annehmbar, daß ſie nur zur vollſtändigen Ueberzeugung des 
Sachſtandes die Abſendung einer Deputation beſchloß, welcher 
ſich die bei der Verhandlung nicht zugezogene Forſt-Deputation, 
der Forſtmeiſter und 2 Revierförſter anſchließen ſollen. Es wurde 
namentlich bemerkt, daß in der umfangreichen Communalhaide 
ſich leicht möglich noch größere Strecken finden dürften, welche 
der Cultur noch entbehrten, und der in einer Berechnung auf⸗ 
geſtellte dereinſt zu hoffende jährliche Ueberſchuß von 500 bis 
600 Thlr. nicht im Verhältniß zu dem eine geraume Reihe von 
Jahren beanſpruchenden Beginn der Ertragsfähigkeit einer aus⸗ 
gedehnten ziemlich wüſten Fläche ſtehe. 2 
Die von der Deputation getroffene Eintheilung des ehe— 
mals Fehler“ ſchen Grundſtückes in 13 verſchiedene Parzellen 
wurde genehmigt, jo wie die für eine jede einzelne Parzelle im 
Verhältniß ihrer mehr oder minder günſtigen Lage zu fordernden 
niedrigſten Preiſe, unbeſchadet einem Mehrertrage durch Lieitation. 
Ebenſo wurde genehmigt, die Parzelle No. 1. an Hru. Bres⸗ 
lauer für 1500 Thlr. zu überlaſſen, auf dieſen Preis aber 
300 Thlr. für den von ihm zur Regulirung der Straße abzutre⸗ 
tenden Streifen von 3%, ON. incl. 2 Nußbäume abzurechnen; 
und dem Töͤpfermeiſter Blank, als Entſchädigung für den von 
ſeinem Vorbeſitzer durch Verjährung erworbenen Brunnen, einen 
Streifen zwiſchen feinem Grundſtück und dem von Hrn. Hecker 
überlaſſen. 95 x 
% Schließlich wurden als Bezirks⸗Vorſteher für den 5. Bezirk 
der Bäcker Geißler, für den 7. Bezirk der Maurermeiſter 
Joachim, für den 9. Bezirk der Büchſenmacher Dietrich, 
und als Stellvertreter im 7. Bezirk der Schuhmacher Schuſter 
erwählt. 


Görlitz, 10. Aug. Mit Bezug auf unſere in No. 91. 
dieſer Zeitung enthaltene Anzeige, wonach eine Frau in der 
Webergaſſe am 31. Juli überfahren worden war, ſetzen wir das 

ublikum davon in Kenutniß, daß die Verunglückte, die verw. 
Eee aste Neumann, feinesweges in Folge dieſes Ueberfah⸗ 
reus, wie in einem hieſigen Lokalblatte irrthümlich angegeben, 
verſtorben iſt, ſich vielmehr außer aller Gefahr, jedoch noch in 
hieſiger Heilanſtalt befindet und nicht einmal bleibenden Nachtheil 
au ihren Gliedmaßen zu befürchten hat. Durch Augenzeugen iſt 
übrigens feſtgeſtellt, daß der fragliche ahnt dat, keines 
wegs durch ſchnelles Fahren den Unfall herbeigeführt hat. — Bei 
dieſer Gelegenheit erlauben wir uns auch auf den am 8. Juli 
um zweiten Male attendirten Selbſtmord zurückzukommen. Der 

häter nämlich, der Häusler und Schuhmacher Chriſtian Daum 
in Rothwaſſer, iſt, obſchon er ſich durch die beigebrachten Wun⸗ 
den auf eine Schauder erregende Weiſe lebensgefährlich verletzt 
hatte und wenig Hoffnung vorhanden war, ihn zu retten, nun⸗ 
mehr doch als vollkommen geheilt den Seinigen 9 


worden. 


Aus der Oberlauſitz, im Aug. [Sparkaſſe.] In 
wenigen Monaten feiest die Sparkaſſe der königl. preuß. Ober⸗ 
Lauſitz ihr 10 jähriges Beſtehen. Ihre Segnungen find jo aus⸗ 
gebreitet und jo mannigfaltig, daß fie vor dem größeren Publiko 
wohl einer rühmenden Erwähnung verdient. Sie iſt auf das 
Statut der bereits vor 20 Jahren für die von den Landftänden 
der koͤnigl. preuß. Oberlauſitz und unter deren Garantie errichte⸗ 
ten oberlauſitziſchen Provinzial⸗Sparkaſſe gegründet, und durch 
eine allerhöchſte Kabine serdre genehmigt werden. Die Hauptkaſſe 
zu Görlitz wird unter Leitung eines landſtändiſchen Direetorii von 
dem Land⸗Steuer⸗Amte verwaltet. Zu Nebenkaſſen find Görlitz, 
Hoyerswerda, Lauban, Markliſſa, Muskau, Reichenbach, Ro⸗ 
thenburg, Ruhland und S hönberg beſtimmt. Jede Einlage von 
10 Sgr. bis zu 40 Rthlr. wird angenommen, und mit 27 pCt. 
jährlich verzinſet. Sie kann zu jeder Zeit in beliebiger Summe 
wiederholt werden. Ueberſteigk fie endlich 300 Rthlr., fo finden 
beſondere Modificationen ſtatt. Jeder Inhaber eines mit dem 
oberlauſitziſchen Wappen verſehenen Sparkaſſenbuchs kann zu yes 
der Zeit feine Forderung an Kapital und Zinfen, ganz oder theil⸗ 
weiſe kündigen, und erbält das Gewünſchte, wenn es nicht 10 Nthl. 
überſteigt, ſofort, u. ſ. w.; wenn es nicht 100 Rthlr. überſteigt, 


nach 3 Monaten; bei höhern Beträgen nach 6 Monaten 

zahlt. Hat ein Theilnehwer von letzter Präſentation feines 8 
kaſſenbuches an binnen 30 Jahren ſich nicht gemeldet, ſo hört 
die Verzinſung auf. Das Directerium hat jährlich dem Landtage 
über den Zuſtand des Ganzen Bericht zu erſtatten und Rechnung 
zu legen. Nachweiſungen über Stand und Endergebniß der Sie 


liefert jährlich das Liegnitzer Regierungs-Amtsblatt. [Br. Z. 


Muskau, 10. Aug. Heute traf hierſelbſt Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande, von Potsdam 
kommend, hier ein. 


Sorau, 9. Aug. Am 5. Juli wurde hierſelbſt die vierte 
Schwurgerichtsperiode beendigt, und zwar mit der Anklageſache 
wider den Tuchmachergeſellen Pollack und Genoſſen wegen des 
Sommerfelder Tumults am 12. und 13. Novbr. 1848. Vorge⸗ 
führt wird der bereits inhaftirte Tuchſcheergeſell Johann Bin- 
der zu Sommerfeld, gebürtig aus Neurode, 32 Jahre alt, ka⸗ 
tholiſch, unverheirathet, nie Soldat geweſen und bereits früher 
einmal in Unterſuchung. Er iſt beſchuldigt, bei dem am 13. Nov. 
in Sommerfeld ſtattgehabten Tumulte ſich betheiligt, reſp. den 
Kellerwirth Jende daſelbſt thätlich gemißhandelt und mit Füßen 
getreten, ſowie einem der Bürgerwehr-Tamboure die Trommel 
weggenommen zu haben. Die Geſchworenen beantworteten die 


ihnen vom Vorſitzenden vorgelegten Fragen mit „ſchuldig“, wo⸗ 


rauf der Staatsanwalt nach §. 7. der Verordnung vom 17. Aus 

uſt 1835 Verluſt der Nationalkokarde und 6jährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe beantragt. Der Gerichtshof erkennt gegen den Angeklagten 
auf eine 6jährige Zuchthausſtrafe, Verluſt der Nationalkokarde 
und Koſtentragung auf feinen Antheil event. auf das Ganze. 


Befördert wurden: Der Obergerichts-Aſſeſſor Baier 
zum Kreisrichter in Görlitz und der Appellationsgerichts-Referen⸗ 
darius Moſig zum Gerichts-Aſſeſſor; verſetzt: der Kreisge⸗ 
richts-Rath Paſchke in Muskau an das Kreisgericht in Grüne 
berg und der Kreisrichter v. Gliszezynski in Freiſtadt an das 
Kreisgericht zu Goͤrlitz. 


Der frühere Seminarift Preußler iſt als Schul-Adjuvant 
zu Bellmannsdorf, im Kreiſe Lauban, beſtätigt worden. 


Bautzen, 8. Auguſt. Dem Kaufmann Reinhold Klemm 
hierſelbſt iſt die Erlaubniß zur Uebernahme einer Agentur der 
National-Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Feuersgefahr zu Stettin 
für die Stadt Budiffin und Umgegend ertheilt worden. 


Bautzen, 11. Auguſt. Heut Nachmittag gelangte Se. 
Majeſtät der König von E hierſelbſt an, ſetzte je⸗ 
doch nach kurzem Aufenthalte hierſelbſt feine Reiſe nach Schirgie⸗ 
walde weiter fort. hr 


Baruth bei Budiſſin, 11. Auguſt. Der kommenden 
21. September 1850 allhier abzuhaltende Vieh- und Jahrmarkt 
ſoll für dieſes Mal Tags 
gehalten werden. 


Löbau, 11. Aug. Heute paſſirten über 70 Auswanderer 
aus den berühmten Weberdörfern Großſchönau nebſt Umgegend 
unfere Stadt, um ſich nach Chili in Südamerika zu begeben. 
Nicht Mangel an Arbeit, ſondern Mangel an gewinnbringender 
Arbeit treibt dieſe armen Leute fort in die unbekannte 5 
Möchte es ihnen dort recht gut gehen! 


Am 20. v. M. ſind die Einwohner Günzel und Enge⸗ 


mann von Schönau auf dem Eigen in einem ſeit längerer Zeit 
unbefahrenen Braunkohlenſchachte in Berzdorf auf dem Eigen, in 


welchen beide zur Rettung eines vorher hineingeſtiegenen Kamera⸗ 
den ſich begaben, von den darin befindlichen Dünſten erſtickt. 


Gewerberaths- Angelegenheit. 


Die Thätigkeit des hieſigen Gewerberaths, insbeſondere 
der Abtheilung der Handwerker, iſt, 
Begutachtung der Prüfungs⸗Gegenſtände in Anſpruch genommen 
worden. Bei dieſen Gutachten hat derſelbe ſtetz den Grundſatz 
verfolgt, als Prüfungs⸗Gegenſtände zeitgemäße Sachen, die kei⸗ 
nen unverhältnißmäßigen Koſtenaufwand erfordern und die mög⸗ 


zuvor, den 20. September 1850, abs 


iſt bisher hauptſächlich durch 
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lichſt leicht zu verwerthen find und deren Fertigung eine hinrei⸗ 
chende Garantie für die Tüchtigkeit des Prüflings gewährt, dieſe 
Gegenſtände aber fo beſtimmt zu bezeichnen, daß der Prüfling 
nicht der Willkür der Prüfungs-Commiſſion anheimfallen kann. 
Leider iſt dieſe Abſicht mehrfach verkannt worden und hat in ein⸗ 
zelnen Sachen zu Mißdeutungen und Verdächtigungen geführt, 
die nie eine Förderung des Gewerbeſtandes bewirken können, ſon⸗ 
dern nur geeiguet ſind, den Eifer für das Wohl der Gewerbe zu 
untergraben. Der Gewerberath enthält ſich jedes Urtheils darüber, 
ob dieſen Verdächtigungen Bosheit oder Schwachheit zu Grunde 
liegt, und wird zur Widerlegung derſelben ſeiner Zeit die nackten 
Thatſachen veröffentlichen, für jetzt ſich aber darauf beſchränken, 
ſeine Meinung dahin auszuſprechen: daß an eine gedeihliche Ent— 
wickelung des Handwerkerſtandes nur dann zu denken iſt, wenn 
55 Einzelne ſich bemüht, in einer beſonnenen, leidenſchaftloſen 
Beife auf Abſchaffung veralteter nicht zeitgemäßer Gebräuche hin— 
zuwirken; wenn jeder Einzelne darauf bedacht iſt, die Ehre des 
Handwerkerſtandes zu wahren; wenn jeder Einzelne die Hand zur 
Herſtellung der fo ſehr untergrabenen Ordnung reicht und auf⸗ 
hört, egeiſtiſchen Zwecken zu huldigen, und wenn namentlich die 
Junungs-Vorſtände aus Männern beſtehen, die mit gefunden 


Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 10. Auguſt 1850. 
3. Brottaxe des Bäckermeiſter Becker, No. 425., 


das 5 Sgr.⸗Brot 6 7 28 , & N 9 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 14 Lu 


Im Uebrigen behält die Taxe vom 2. Augnſt Gültigkeit. 
Görlitz, den 10. Auguſt 1850. 
3 


[423] Der Magiſtrat. Polizei= Verwaltung. 


————ß—ß— äbũͥ.̃̃ꝛ— é —— ¶—ä— 
(417) Zur anderweiten Verpachtung der bei Rauſchwalde gelegenen, dem 
Hoſpitale zur lieben Frau gehörigen ſieben Ackerparzellen, auf ſechs Jahre, 


vom 1, October d. J. abwärts, im Wege des Meiſtgebots, wird, bei dem 
ungenügenden Ergebniſſe des neuerlichen Ausgebots, ein neuer Termin 


auf den 16. Auguſt d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe anberaumt, und hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß in demſelben die Pachtgegenſtände näher nachgewieſen, ingleichen die Bes 
dingungen bekannt gemacht werden ſollen. 
Görlitz, den 6. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 

(418) Zur anderweiten meiftbietenden Vermiethung des Ladens in dem 
der Stadteommune gehörigen Haufe No. 261. auf drei Jabre, vom I. Septem⸗ 
ber d. J. ab, unter Vorbehaltung ſechsmonatlicher Kündigung, iſt ein Termin 


— auf den 21. Auguſt d. J., Vormittags um 11 Uhr, 


im Commiſſionszimmer ded Rathhauſes anberaumt. Hierauf Reflectirende 
werden mit dem Bemerken eingeladen, daß die nähern Bedingungen im 
Termin eröffnet werden ſollen. a 
Görlitz, den 6. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 
— —— — —•ͤ F äẽͤ 3ꝛs3 ͤA—AulVuæk'—4 

(421) Die im Monat Juni e. mit Offizieren und Mannſchaften von den 
die hieſige Garniſon bildenden Truppentheilen belegt geweſenen Hausbeſitzer 
. — Stadt werden hiermit aufgefordert, die dafür ihnen zukommenden 
katural⸗Servis-Entſchädigungsgelder 

N am 14. und 16.d. M. 
in den Vormittagsſtunden im Servisamts⸗Locale abzuholen. 
Die Säumigen haben zu erwarten, daß mit den ihnen zufallenden 
Entſchädigungsgeldern auf ihre Koſten nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden wird. £ 

Görlitz, den 12. Auguſt 1850. Das Servis-Amt. 


() Zur nochmalichen Verdingung der Lieferung des Bedarfs von circa 
320 Klaftern kiefernes Brennholz für die hieſige Königliche Strafanſtalt pro 
1851 iſt, da die Gebote im erſten Termin nicht annehmlich befunden worden, 
ein nochmaliger Termin auf 
Donnerſtag, den 15. Auguſt e., Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Locale der unterzeichneten Direetlon anberaumt, wozu Unter⸗ 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Zuſchlag vorbe⸗ 
halten wird, und die Bedingungen ſchon von jetzt ab in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 9. Auguſt 1850, 

Die Direction der Königlichen Strafanſtalt. 
— nn rn 

buen Mittwoch, den 14. d., Nachmittags 2 Uhr, Verſammlung des 
evangeliſchen Vereins in der Societät. Tagesordnung: Erbauliche 
Anſprache (Jacobi), kirchliche Rundſchau (Hergeſell), Wahl des neuen 
Vorſtandes, kritiſcher Bericht über die „Grundzüge einer Gemeinde-Ordnung 
für die evangeliſchen Kirchgemeinden“ (Hirche), und Bericht über das Ver⸗ 
haltniß des Presbyteriums zur Schule (Haupt). Sämmtliche Vereinsmit⸗ 
glieder und alle ſonſtigen wohlwollenden Theilnehmer find freundlichſt einge: 
laden und werden höchlich willkommen ſein. 


— — — 4 
1424) Ein erwachſenes ordentliches Kindermädchen wird zum 
1. September d. J. geſucht VBautznerſtraße No. 476. 


Theater-Verlooſung in Görlitz. 


Einem geehrten Publico zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich, da 


Leit erfte Abonnement zu Ende gebt, eine Villet⸗Verlooſung wie in Breblau, 
eipzig, Stettin in's Leben treten laſſen werde, 
— -—— —̃ — U— — 


wobei die Vortheile für ein 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


Belanntma chungen. 


Sinn ihre Pflicht erkennen und ſich eine genaue Kenntuiß des 
Geſetzes zu verſchaffen ſuchen. So lange dieſe Erforderniſſe nicht 
erkannt, und ſo lange noch durch ein hartnäckiges Verfolgen der 
Einzelintereſſen jeder Sinn für ein Geſammtintereſſe unterdrückt 
wird, iſt an ein ſegensreiches Wirken des Gewerberaths nicht zu 
denken. Der Gewerberath verfolgt, eben weil er nur aus Ge⸗ 
werbetreibenden beſteht, auch einzig und allein die Geſammt-⸗JIn⸗ 
tereſſen des Gewerbeſtandes, wenn aber fein Beſtreben verkannt 
und verdächtigt und die Aufopferungen ſeiner ohne irgend eine 
Euſchädigung zu verwendenden Zeit durch Bekämpfung eigenſin⸗ 
niger Gegner des Junſtituts in Anſpruch genommen wird, ſo iſt 
natürlich, daß der gute Wille der Mitglieder erſchlafft und ein 
Vorwärtsſchreiten zum Beſten der Geſammtheit nicht bewirkt wer⸗ 
den kann. Freilich iſt das Jnſtitut noch neu und fein Wirken 
kaun erſt ſpäter beurtheilt werden, ſo viel iſt aber nicht abzuleug⸗ 
nen, daß, wenn die Behörden, die Prüſungs-Commiſſion, die 
Innungs⸗Beiſitzer und Vorſtände dem Gewerberathe feine Auf⸗ 
gabe erleichtern helfen, auch die Folgen dieſes Zuſammenwirkens 
nur erfreulich ſein können. a 

Die Mitglieder des Gewerberaths. 

Handwerker- Abtheilung. 


obe Publicum ſehr bedeutend find. Das Loos koſtet 2 Thlr. und der 

Inhaber erhält dafür entweder 7 Stück Sperrſit⸗ oder 9 Parterre⸗ Killer, 

oder 18 Stück 2ter Platz⸗Billets, ferner die Ausſicht auf ſolgende Gewinne: 
Ein Gewinn von 25 Thlr., den Werth an beliebigen Villets, 


= 5 = 20 = dito 
3 8 1 = dito 
z 5 10 = dito 
. 5 ns dito 
* . „ 4% dito 
2 > 8 3 4 dito 
5 a „ 2 = 15 Sgr. dito 
3 3 5 Ya) dito 
* * = 22 dito 


Die Zahl der Looſe it auf 400 Stück feſtgeſtellt. 
der Bühne unter polizeilicher Aufficht. 
gültig, zu Benefizen und Gaſtipielen. 
men zur Aufführung, als: E 


Die Ziehung geſchlebt auf 
Die Billets find zu allen Vorſtellungen 
Die neueſten, beſten Erzeugniſſe kom⸗ 
in Prophet, Poſſe von Näder, Leuſe 3 
Mitter von S 


tte, Prinz Friedrich, t. Georges, Do 
3 erthaler, an vc. ic. Von Miniwoch den 14. gun an e 
in meiner Wohnung zu haben. Zu zahlreicher Theilnahme ladet ergebenſt ein 
[420] 855 Joſeph Keller, 
Director der Stadttheater Liegnitz und Glogau. 
14221 Repertoire. 


Dinstag den 13. Aug.? Erites Gaſiſpiel des Herrn und Frau Kühne 


vom Mannheimer Theater: Die Familie. J. Keller. 
J ͤ N at nl 


1416) Für Schleswig⸗Holſtein iſt ferner eingegangen: a 
Frau Schulzen 2 Sgr.; Julius Mehlig, Schornſteinfeger, 2 Sgr. 6 Pf.; 
Moritz Bergmann, Schörnſteinfeger, 2 Sgr. 6 Pf; Werner, Niemermeiiter, 
den Betrag der Einſaumlung für die deutſchen Flüchtlinge in der Schweiz, 
nach Abzug der Inſertions⸗ Gebühren und Zurücknahme der Beiträge zweier 
Betheiligten 10 Thlr. 17 Sgr. 6 f.; K.. 5 Sgr.; W.. 3 Sgr. Yan 
pach 10 Sgr.; br. N. 2 Thlr.; L. F. I Thlr.; Ungenanut 2 Sgr. 6 Pf.; 
C A. R. (2. Beitrag) 5 Sgr.; C. Th. 15 Sgr.; E. Thon. 6 Sgr.; J. 
D. I Thlr.; Gunſchera 1 Thlr.; Ungenannt 1 Thlr.; Rahn 1 Thlr.; 2 
H. ! Thlr.; Ungenannt 20 Sgr.; F. R. 15 Sgr.; F. P. 1 Thlr.; O. 
Thlr.; M. 1 Sgr.; E—ſch 40 Sgr.; L. D. 1 Tolr.; Ungenannt ! Thlr.; 
E. H. u L. 1 Thlr.; E. S. 1 Thlr.; von ſämmtlichen Tuchlnappen in Görz 
ig 9 Thlr.; H. 1 Thlr. und ein Paket Bandagen; M. N. 15 Sgr. 1 
genannt 2 Sgr. 6 Pf.] P. 2 Sgr. 6 Pf.; H. 5 Thlr.] W. 5 Sgr.; D. 
5 Sgr. Hierzu die frühern Beiträge im Betrage von 187 Thlr. 7 Sgr. 
alſo in Summa: 233 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Sonnabend, den 10. 
d. Mts., wurden wieder 100 Tyler. nach Kiel abgeſendet. 

Beiträge an Geld und anderen Unterſtützungsmitteln werden fortdauernd 
angenommen von: f 

G. Krauſe, unter den Läuben; 

E. Nemer, Heyn'ſche Buchhandlung; 
A. Krauſe, in der Neißſtraße; 

N. Lompius, am Obermaret; 

C. A. Starke, Kunſthändler, in der goldenen Krone. 
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Erinnerungsblatt an das Ober: Lanfiger 
Männergeſangfeſt anf der Landskrone. 


Binnen Kurzem erſcheint in der Illuſtrirt n Zeitung eine . 
bung des Geſangfeſtes vom 5. Augujt mit Iülufratiog en ae 
auf dem Obermarkte zu Görlitz, Ankunft derſelben in Biesnitz, und dem Plateau 
der Landskrone während des Feſtes). Veſtellungen auf dieſe einzelne Nummer 
der Illuſtrirten Zeitung (Preis: c. 74 Sar.) werden angenommen in der Buch⸗ 
handlung von G. Heinze u Comp. in Görlitz. 
Oberlangengaſſe No. 185. 


